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Konkurrenzloser Sänger mit groovender Begleitband: Philippe Jaroussky und Artaserse im Neumarttter Reitstadel FOTO: JUAN MARTIN KOCH 
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Venezianisches Opernf euer 
KONZERT Philippe Ja­
roussky und das Ensem- · 
ble Artaserse glänzten 
mit einem Cavalli-Pro­
gramm bei den Konzert­
freunden Neumarkt. 

'VON JUAN MARTIN KOCH 

NEUMARKT. Ein ganzer Abend mit 
Musik aus Opern Francesco Cavallis? 
Nur etwas für Alte-Musik-Freaks? Mit­
nichten, zumindest wenn Kapazitäten 
wie Philippe Jaroussky und sein En­
semble Artaserse sich ans Werk ma­
chen, ein im Wechsel von Instrumen­
talsätzen und Arien stimmig ausbalan­
ciertes' Programm zusammenstellen 
und es mit der größtmöglichen Bril­
lanz servieren. 

Einmal mehr waren es die Neu­
markter Konzertfreunde, die ein solch 
exquisites Klangerlebnis im ReitstadeI 
ermöglichten, diesmal im Verbund mit 
den Nürnberger Gluck-Festspielen. Das 
macht inhaltlich insofem Sinn, als Ca­
valli in der Nachfolge Claudio Monte­
verdis die Gattung Oper in Venedig 
maßgeblich popularisierte, dabei aber 
in seinem Umgang mit den vokalen 
Formen noch sehr variabel war. Hier 
sind keine endlosen Da-capo-A:rien 
durchzustehen, ganz im Sinne des spä­
teren Operme.funnators Gluck geht 

die Musik vielmehr sehr :flexibe]. und 
sinnlich auf die T~te ein. Im besten 
Fall exgiöt das in sich geschlossene Mi­
niaturdramen. 

Atemberaubende Vokaltechnik 

Genau so agierte der französische 
Countertenor. der in seinem Fach 
sti:mmteamisch praktisch außer Kon­
karrenzllJlterwegs ist Seine Fahigkeit, 
Töne aus demNichts zu vqllex expres­
siver Blüte anschwellen zu lassen oder 
umgekehrt im leisesten Verklingen 
noch mit einem kleinen Vibrato-'i'up­
fu zu verabschieden, ist atemberau­
bend. 

Am schönsten kam das in langsa­
men, sparsam. begleiteten Arien zur 
Geltung, etwa im anfangs nur von 
Theorbe und Harfe zart umhüllten La­
mento aus "Il Ciro". Doch auch in ei­
nem keck gegen den Strich gebürste­
ten, hmnoristisch-volksfümlichen Ka.­
binettstö.ckchen wie dem „Che citta" 
brilliert f aroussky. Was Qisweilen an 
Volumen fehlt, gleicht er spielend 
durch Nuancierung der Vokalfarben 
aus. 

Das Spiel der zwölf Musiker von Ar.­
taserse gleicht dabei eher aem einer 
groovenden13and als dem eines Spezia­
listenensembles, von historischer As­
kese keine Spur. Pafür sorgt schon Per­
kussionistin Michele Claude, die mit 
Kastagp.etten, Vogelgezwitscher und 
Windmaschinen kleine theatrale 
Klanglandschaften zaubert oder , Gei-

ger und Zinkenisten gegeneinander 
aufs:tachelt A propos Zinken: Was 
Adrien Mabire und Ben91t Tainturier 
an diesen heiklen: Blasgeräten (und an 
Flöten) abliefern, ~ttet jeder :B~ 
s.chteibung. Wie sie :in der Arie des 
Idraspe aus ,.Erismena" die aberwitzig 
sich verzweigende Vokallinie aufgrei­
fen und weiterspinnen - zum Nieaer, 
knien. 

Die viel Spielraum lassenden Parti­
turen Cavallis werden großzügig und 
unter voller Ausnutzung des Appara­
tes realisiert. Ab und an schießen die 
Musiker dabei etwas übers Ziel hinaus 
und die Singstimme geht beinahe et­
was unter. An anderer Stelle wächst 
diese~ aber auch wieder unnach­
ahmlich aus dem Ensembleklang her-

DAS ENSEMBLE 

Gründung: Gemeinsam mit eini· 
gen Musikerh grOmlete derfranzö· 
sJsche Countertenor Phillppe Ja­
roussKy im Jahr2002das Ensemb­
te Artaserse, mifdertt er regelmä­
ßig konzertiert und CDs aufnimmt. 

Letzte CD: Die jüngste Einspielung 
„Ombra mai tu·· ist nicht- Wie der 
Trt:el vermuten ließe - Händel, son­
dern dem Opernschaffen Frances­
co Cavalli~ gewidmet und beim La· 
bei Erato erschienen. 

aus, wie im "Misero, cosi va?'' aus "Elio­
gabalo". 
• Das war nur eine von vielen Arien 

im zweiten Programmteil, die auf dem 
von Cavalligem genutzten Prinzip des 
durchlaufenden Bassmodells basieren. 
Diese können schwermütig absteigend 
Liebesschmerz heraufbeschwören 
oder im Sinne eines Reigens munter 
vorwärtstreiben. Spätestens nach dem 
abschließenden ,,All' armi mio core" 
aus "La Starira" kannte der Reitstadel 
kein Halten mehr. Bei der ersten Zuga­
be, dem hinreißenden "Se dolce e il tor­
~to" Claudio Monteverd:is spürte 
man dann aber auf eh:un.al auch, was 
man in den beiden Cavalli-Stunden 
manchmal vermisst hatte: eine in ihrer 
Schlichtheit und scheinbaren Natür­
lichkeit wahrhaft in Seelentiefen vor- . 
dringende melodische Qualität. 

Eine Hommage an Joäo Gilberto 

Nach. der berückenden Darbietung- Ja­
rousskys hätte man eigentlich schwei­
gendheimgehen wollen, doch ein flot­
ter Cavalli war natürlich noch drin. 
Überraschender kam dann die Hom­
mage an den kürzlich verstorbenen 
Joao Gilberto, wobei das "Girlfromlpa­
nema" dann allerdings mclu als nur 
haarscharf am Format des überragen­
den J3ossa-Nova-Interpreten und 
Schöpfers eines Epoche machenden 
Musikstils vorbeischrammte. Egal, wer 
so singt und spielt, kann·si$ auch mal 
so etwas erlauben. · 


